
RANDBEMERKUNGEN
[Vgl. Bd. LXII S. 86]

XIV. Die Jugeudgeschichte Vergils wird in den gang­
baren Büchern noch immer im Anschluss an die von Ribbeck ge­
gebene Darstellung erzählt, die aus den antiken Nachrichten so gut
es geht einen in sich zusammenhängenden und widerspruchslosen
BericlJt herzustellen versucht. Es ist aber schon öfter, z. B. von
Nettleship, gesagt worden, dass dieRe harmonierende Kritik
starken Bedenken unterworfen ist j aucll die Glaubwürdigkeit der
'antiken Notizen ist angezweifelt worden und musste angezweifelt'

werden, da schon die Alten gegen das Ueherwuchern der alle­
gorischen Interpretation, auf der jene Notizen z. T. beruhen,
Einspruch erhoben hatten 1). Ich will nicht blOSR diese Zweifel
erneuern, sOlIdern auch neue hinzufügen, iu der Hoffnung, die
fable convenue zu erschüttern oder gar zu beseitigen.

Was die Alten tiber des Dichters Erlebnisse zur Zeit der
Aeckeranweisungen berichten, knüpft an die Gedichte selbst an, .
vor allem an die erste und neunte Ecloge. Ich will daher von
diesen beiden Gedichten ausgehen, indem ich Leos grundlegende
Besprechung 2 als bekannt voraussetze.

Alls dem ersten Gedicht geht so viel hervor, dasR Yergil
durch das Eingreifen Oldavians sein Gut behielt, während seine
Nachbaren es verloren. Im neunten ist von Vergils Gut, soweit
ich sehe, nicht die Rede; Moeris freilich hat seinen Acker einem
Veteranen abtreten müssen; aber von MenalcRs-Vergil lleisst es
nur, er habe durch seine Liedrr ein bcstimmtes Gebiet, vom Ab-

1 Ribbeck in der Editio minor p. XV. Ncttleship Ancient IiveR
of Vergil S. 44. E. Krause QuibllS temporibus V. eclogas scripserit.
Berlio 1834. A. Pl'zygode De eclogarum Vergilianarum ternporibus.
ßerlin 18tl5.

2 Hermes XXXVIII 1 ff. Dass die auch von mir (Neue Jahrb.
1903 Xl 2i) betonteu Widersprüche im el'steu Gedicht ebeu doch vor­
handen sind, zeigt Cartnult Rev. crit. 1903, 507.



llang bis zum Flusse und den Buchen, zu retten versucht und
sei dabei in LebensgefalJr geraten; doch habe zum Glück Moeris
den eben ausbrechenden Streit nooll beeil den können. Es wird
dann ein StUck aus einem angeblich unvollendeten Liede Vergils
an Varus mitgeteilt: er wolle Varus unRterblicll machen, wenn
Mantua gerettet werde. :Man findet hier meist in den V. 7-9
Vergils Felder bezeichnet.; aber diese Erklärung ist nicht
zwingend, und es kann das ga n z e zur Aufteilung bestimmte
Gebiet gemeint sein, das Vergil zu retten versuchte; dafül'
sprechen gerade auch die V. 27-29, in denen sich der Dichter
fUr Mantua verwendet - eine Velwendung, die docl1 wohl ganz
uneigennützig sein lIann. Moeris, 1lint"er clem man eine bestimmte
Person nichtsucl1en darf, ist weiter nichts als ein mit Menalcas
befreundeter Nachbar; die Annahme, dass I:lr dessen Sklave sei,
llat Leo (S. 13) bereits zurückgewiesen i aber auch die von ihm
selbst gemachte, dass beide als aocii ein kleines Gut gemeinsam
bewirtschaften, wird durch des Dichters W'orte nicht unhedingt
gefordert; mit 11Ostel' agellus braucht Moeris nur sein eigenes
Gut zu meinen, und wenn er den Veteranen sagen lässt: haec
mea Slt/zt; tleteres migmte coloni, so kann er auch die Uhrigen,
VOll seinen Kameraden vel'(lrängten Baue'rn meinen. Aher was
auch immer der Dichter Vergil hier erzälllen mag, auf die Er­
lebnisse des Grundbesitzers Vergils gestattet es nur einen sehr
unsicheren Scllluss. '

Gewiss können und werden wohl zu dem betroffenen Ge­
biet auch Vergils Felder gehören; aber vielleicht war ihm
deren Besitz schon gesichert, wenn nämlich Octavian bel'eils
für ibn eingett'eten war; wenn nicht, so schwebt er noch in der­
selben Gefabr, wie alle seine Nachbaren, und Octavians Inter­
zession fällt erst später. Ob das eine oder das andere richtig
ist., d. h. ob das neunte Gedicht vor oder llach dem ersten
anzusetzen ist, kann man aus den Worten des DiclJters nicht
entscheiden j und die Entscheidung iRt daher meist aus der
sonstigen Ueberlieferung herausgeholt worden 1. So viel hat sieh
jedenfalls ergeben: die Lage des Die1Jt.ers k an n in beiden Ge­
dichten die gleiche sein 2.

1 Vgl. Krause S. 22, der IX vor I, und Przygodc S. 30, der
vor IX Betzt. Die allgemeine Erwägung, dass EinJeitungsgedichte oft
v.uJetzt, gedichtet werden, gibt naHirJich auch keine }<~ntscheidung.

: 2 fatal. VIII zeigt nur, dass er in ullrnhigel' Zeit die S"inen auf
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Prüft mltn nun die antiken Nachrichten, lIö findet Ulan MO·

fort ein Goltlkorn, lIämlic11 das - vielleirllt durch ARconius ge­

rettete - Zitat em oflltionc C'or-nclÜ (sc. Galli) il1 A7femnn:
cum ÜISSUS (riet milia passwnll a I1lW'O indivis(I (in diversa
L, corr. Peerlkamp) "ehnquere vi.'V octingentos passus aquae quae
cil'curndata est· (cum) admctil'el'is rcliquist-i. Also Gallus hiü

dem Alfenus Varus - doe11 wolll in einem späteren Proces8 ­
Uebergrilfe vurgeworfen, die er sich bei der Verteilung des

ager Mantuunus erluubt habe. Das stimmt vortrefflich zur

neunten Ecloge, und man könnte sich (lenken, duss Gl\llus durch
Vergil von jenen Vorgängen genauere I{enntnis erhalten hätte.

. Vanis war etwa IIIvir oder praefectlls agn> Crelllonensi ad­
signando und musste, da dieses Gebiet nicht ausreichte, auf den

agar Mantuanus übergreifen; Vergil, der durch seine dichterische

Fähigkeit Beziehungen zu ihm hatte, versnchte vergeblich im

Interesse seiner Landsleute bei ihm zu interzedieren.

Soviel wissen wir übel' die damaligen Ereignisse. Aber
wir möchten gern mehr wissen, und schon die Alten hätten gel'n

mehr gewusst. So haben sie die im ganzen Corpus der Bllcolica

verstreuten, wirldichen oder vermeintlichen Andeutungen 80

lange ausgepresst, bis sie irgendwelche Information hergaben;

sie haben die historische Ueberlieferung herangezogen und sind

Gerüchten nachgegangen, die schon frühzeitig. in des Dicbters

Umgebung zirkulierten. Vor allem musste man feststellen, worin
die Lebensgefahr des Dichten bestanden hatte; dieser mochte

wirklich im Freundeskreise von seiner Bedrohung durch einen

rauben Krieger erzählt llaben i aber wenn unsere Quellen nun

die Centurionen Arrius und ~Iilienus Toro und ilen miles Clau­

dius oder Clodius nennen und anderes interessantes Detail be­

richten, so ist es unkritisch, diese Notizen zu einem Roman zu ver­
arbeiten und etwa (wie Ribbeck tut) Clodius und Milienus 1)

beizubehalten, Arrius aber zu verwerfen. Von diesen Nachrichten

kann eine wahr, es können ebenso gut alle falsr.h sein.

Sirons kleines Gut flüchtete; ob er sein eigenes damals batte oder
nicht, verrät das Epigramm nicht. Dass die allgemeine Unsicherheit
sehr gross war, zeigt Appian V 13 Dio XLVIII 6: w<; 'foOv 1tapa Tl'\V
MEav a{mi!v 1tOAAy] Tapaxy] €'r1yvETo Kai TO 1tpnYlJa €<; 1t6"EIJOV 1tPO~YETO,

1 Der Name scheint sonst nicht vorzukommen, aber Millonius
und Milionills sind aus Oberitalien bezeugt: W. Schulze Zur Gescll. lat.
Ei~el1n. 3(i1. Die I'iehtige Form i~t Millienius. - Auch Toro ist
sclten; ein Tauro auf einer Gefiissinschl'ift aus Viennn eIL XII 5686, 868.



Rall.dbemerkungen 53

Aber mit einiger Kombinationsgabe konnte man noch

mehl' feststellen. Vergil feiert in den Bucolica besonders Asiniu!l

PoJlio, Cornelius Gallus und Alfenus Varus; von dem letzteren

stand cs fest, dass er in offizieller Fnnktion in die Adsignat.ionell

eingegriffen hatte; Pollio wal' damals Statthalter des Ant.onius in

Gallia uisalpina gewesen; auch Ga]Jus scheint in amtlicher

Stellung in der Pogegend geweilt zu haben 1. Da lag es nahe,

auch diese beiden zu den Erlebnissen Vergils in Beziehung zu

setzen; zWllr hatte der DioMen' deutlich genug gesagt, dass er

sie als Gönner lind Vorbilder seinei' Muse besinge, ZWIU stand

in seinen Versen· nichts, was auch nur die entfernteste Bcziehung

des Pollio oder Ga]Jus . zu der Yerschonung eeines Gutes an­

.deutete - aber das schadete nichts, Man hatte eich einmal

auf die abschüssige Bahn d69 Hineingeheimniasens begeben, hatte

in dem harmlosen Aleiis des zweiten Gediclltes VergiJs TTatblK<l

Alexander Ulll} iiherhanpt in allen Hirten Freunde oder Gegner

des Dichters gefunden, hatte sogar E. 7,6 dum tClICras clefendo
a {rigurc Inyrtos auf die Aeckerverteilimg bezogen (Philarg.

und schol. Bern.): da wal' es immer /loch mehl' berechtigt, GallllB

oder PoUio die Audienz bei Octavian vermitteln zu lassen oder

Varus Pollio und GaUul! zu triumviri agris adsignandis ZII

machen. WaB jene NRchricht angeht, BO fragte man sich mit

i~echt, dl1l'ch wen der Dichter Beziehungen Zll· dem Machthaber

gewonnen habe; aber das8 man nichts, auch gar nichts darüber

wusste, zeigt die Verschiedenheit der Antwort: war eR nioht

GaJlus oder Pollio, so konnte es ja auch Maeoenas 2 sein, und

1 Die Notiz des Serv.· zu E. 6, 64 qlti u triwnvit·is praepositr~8

(uu ad cxigelldas pecunias ab his l/lunÜJipiis, qrwrw/l. agl'i in Trans­
padana rcgione non divr:debuntu.r kann ja wohl richtig sein. Uebel'­
haupt IJraucbt mau dns I{intl nicht mit dem Rade auszuschiitten,
und darf manche Notizen fii,' richtig halten, die lIicht aus VergilR
Worten herausgesponllen sind. Dazn könnten die liO Veteranen ge­
hören, die sich in Vergils Gut teilen solIteIl (Proh. 1328, 1); aJlt'l'tliugs
ist die lI,ahJ etwas gross, Ferner der limitatol' Octavius Musa (Serv.
zn 9, 7), der vielleicht in der Hede des Galllls el'wiihllf, wal'; (loch hat
sich an seinen ~lllllen eiu förmlicher ltoma'n Imgesef,l.t. 1">:1.8s dlls Niveau
der historischen Kenntnisse in den Scholien eiu selu' nicdl'iges ist, muss
jedem auffallen; zB. Hisst die Probusvitn' p, !)~7, 2·l die Besitzungen
der Cremonenses nnd Mantll,\ni deshalb adsigniert, werden, weil diese
sicb im Kriege zwischen Octavian lind Alltonills neutl'al verhalt!'11
hiitt.en! W,l8 soll man ,la noch g-Ianhen?

2 Donat. vit. 20, dcm )frmiRc R. 21 (1 lau hell RchellÜ. Ahel' schOll
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,venn der ni'cht,' so . hatte vielleicht Octavian trotz des 'Alters­

unterschiedes mit ihm auf der Schulbank gesessen: was gibt uns

das Recht, eine dieser Angaben fUr richtig zu erklären? Was

aber das Triumvirat der drei Gönner Vergils betrifft, so halte

ich es. fÜr ganz unglaublich; denn erstens scheinen die Beamten agfis
aA.lsignalUlis immer nllr für eine einzelne I{olonie ernannt wtn'den

zu sein, und es wäre ein merk würdiger Zufall, wenn gerade
diese drei Cremona llufgeteilt hit.tten 1; zwar konnte Pollio als

Obe~'befehI8habe;' in Gallia cispadana allenfalls zur Adsignation

~on. Ae~kern beauftragt wenlen, aber Gallus scheint mit ehier
ganz anderen Funktion betraut gewesen zu sein (S. 53 1). So bleibt

denn aucll nichts iibrig von der etwas vorsichtiger gehaltenen

;Behauptung des Sueton (Donat. 19): (Hl Bucolica transiit ma:cinfc,
'ilt Asinium Pollionem Al{"enWilfJ.ILe Varwn et Cornelium Gallum
cele.bruret, quia il'l distribut'ionc agt-onmi, qui post Philippensem
victoriam veteranis iriwllvirorunt iussu intlls Paclnm dividebantur,
'indemncm se praestitissent 2, Und e8 sind nuch die Anllicl~ten ~er

:Modernen abzuweisen, die mit allel' Gewalt Zusammenhänge

. zwischen den Gedichten und den Adsignationen herstellen nnd
z, B. die 7, Ecloge zu den Ültesten Gedichten rechnen,. weil in
ihr nicht von der Aeckcrverteilullg die .Rede sei 3,

der Wortlaut (deinde Geurgiea in 1l0nore1ll lf,Iaecf"nl!tis, qui sibi mediu­
criter a(l/me nota apel/l tulisöet adverSltS veterani c"iusdam vialcntitlm
ete.) zeigt, dass die Widmung der Georgica mit allel' Gewalt durch ein
Ereignis au~ dem äusseren Leben des Diehtel's motiviert werden soll.
Anderseit.s lernen wir aus Martial VIII GG, wie alt diese Fabeln sind:
darum sind sie aber Ulll keinen Deut besser, Das Verständnis der
Eclogen war, wie wir auch nus anderen Tatsachen seheu, sohon früh
.ein sehr mangelhaftes. - Auch Aemilius )Iacer hat schliesslich her­
halten müssen (schol. Bel'l1. p. 827).

1 Kubitschek Pauly·Wissowa I 4i!6 Kornemann IV 569 Ruggiero
Dizion. epigr, 110M. Einen Statthalter als Koloniegründer haben Wil'
in der Person des Munatius Plancus, der colonia·s deduxit Lu.qudunLtlll

.et R(t!tricam CIL X IiOB7 (Prosop. 11 391), Auf dlJrselben Inschrift
heisst es: agr08 (li'visit ·in. .lt/dia BCllel'enti; ausserdem kennen wir aus
jenel' Zeit den L. Memmius als 1Jraefectlts lcg. XX VI. et V.lI. Lncac
ad agras (livirlnlHlos CIL VI ],lÜO: was doch eben dafiir spricht, dass
fiir die eillzelnen Orte Spe~ialkommissionen ernannt wurden.

2 Den Gallus in diese Ereiguisse zu verwickeln verleitete nicht
nur jene Notiz, sondern auch die rät~elhafte Verkoppelung seines Lobes
mit dem des Varus iu E. 6., die auch fiir uns uucrklärlJal' ist.

3 Feilchenfeld De Vergilii Bucolicon ternporibus S. 15. Falsch
auch Deutidtc r.1l E.;j: na~ GlJdicht, ist eine in friedlicher heil. ve\,-
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Es falleIl dann auch die Folgerungen, die llJan schon im
Altertum aus der angeblichen Verschiedenheit der Situation llIl

ersten une( neunten Gedicht gezogen hat,; denn dass diese den
.0\ usgangspunkt fiir allerlei Konstruktionen bildete, zeigt deut­
lich Servo p. 3, 9. Das gilt l1Iunentlirh von deI' Ersetzung des

fugatus Polli<> durch Varus qlti. Tral/spaaanae pl'ol'inciae ct agris
dit,iclendis praeesset (so Servo zu 6, 6 vgJ. zu 9, 29; meIn' bei
Ribbeck p. XX 1). Denn Asiniu~ ist im perusiJlischen lÜiege
nicht eigentlich geschlagen wordcn - mindestens ist der ..\ ns­
drucl, fugatus zu stark :..- und auch nach der Uebergabe Pernsias
noch in der Provinz geblieben, wie Appianbell. civ. V. 50

zeigt. A bel' wenn der nach E. 1 gesicherte Besit;" des Gutes
in E. 9 wieder in Frage gestellt erschien, so erklärte sich das
um bequemsten durch einen Wechsel der lllaRsgebenden Persön­
lichkeit j nun wnsste .mun aus historiscllell t1uellell, das;; PoJlio
zur Zeit des perusinischell Krieges in Oberitalien befehligte, und
aus Vergils Gedicllt ersah man, dass Varus Einfluss auf die
Adsignationen hatte: so machte man Yarus zu Pollios Nachfolger I.

Aber selbst wenn man diese Tatsache fiir bezeugt hält (etwa
durch die Rede des Cornelius Gallus), so ist. doch Pollios Ein­
treten fUr Vergil un bezeugt, und die Kombinationen der
antiken VergilerkHirer und . biographen zerinnen uus unter den
Bänden.

XV. Der auf sein Hel'l'enrecht pocbende Menaechmus, der
sich VOll dem Gange zur amica durch die !,eifende Gattin nicht
abhalten lassen will, sagt diesel' neben anderen Freulld licbkeiten
auch folgendes:

quat/(lo ego t-ibi ancilla.s peuttm 120
lanatn mwu'I1'l vestem 21lWpltram

fasste Studie Vergils.' Als ob Vergil in kriegerischer Zeit keine Theokrit­
nachahmung hätte treiben dürfen! Noch weiter gehen in dieser Hin­
sicht Kolster und Sonntag, der zB. die Abfassungszeit von I ins Früh­
jahr verlegt, weil nach V. 14 die Ziege eben Zwillinge gcworfen hat
(Vcrgil als huko\. Dichter S.4H).

I. Uebrigens hauen wir kein Recht" Vergib Freundschaft mit
Follio mit dessen AufenthaJt, in Oberitalicn zu verkniipfen (Rihheck
p. XV det· ihu in cohort.e potentis amici ve~sari lässt) j sie kannten sich
ja läugst von Rom her. - Seeck bemerkt mit', dass Gallia cisalpina
Dach Pollios Abzuge zu Italien geschlagen wurde, also schon deshalb
Varu8 uicht als J,pgat (wie nie Quellen behaupten) PolJios Nachfolger
werden konnte.
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bene praebeo neq!U~ quicquam eges,
malo ca-vebi.s si sapis
virum observare desines.

Ich weiss lIicllt, obo es schon beachtet worden ist, dass er
in diesen Worten den Eheko n trak t zitiert: das zeigen mehrere
Exemplare solcher Urkunden auf Papyrus, die wir jetzt besitzen.
Die vollständigste ist Tebtunis Papyrus 104 vom J. 92 v. Ohr.;
naoll ihr hut Wilcken im Areh. f. Pap. III 387 ein andereR
-von ihm aus drei Stücken zusammengesetztes Exemplar ergänzt 1.

Die für uns wichtige Stelle lautet: Ta hE OEOVTa mivTa Kill TOV
\,..aTIO"lJOV Kai TllXAa öO'a npOO'~KEI 'fuvalKI la"'E:T~ napEXETw
MEvEKpaTll~ ,ApO'lvol'J.

Münster i. W. W. K 1'0 11.

1 Weitere Literatur gibt Viereck im Eursian 131 S. Hl9.




